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Zusammenfassung  
 
Unter Leitung von Herrn Prof. FÖRSTER arbeitete bis 1990 an der damaligen Sektion 
Geotechnik und Bergbau der Bergakademie Freiberg die Applikationsforschungs-
gruppe des ehemaligen Braunkohlenkombinates Senftenberg. In dieser Zeit wurden 
grundlegende Ergebnisse zum Phänomen Setzungsfließen, seinen Ursachen, 
Erscheinungen und Maßnahmen zu dessen  Verhinderung an den Kippenböschungen 
der Lausitzer und Mitteldeutschen Braunkohlenreviere geschaffen. Sein Wirken als 
Forscher und Gutachter insbesondere in der Sanierung der in Projektträgerschaft der 
Lausitzer und Mitteldeutschen Bergbau – Verwaltungsgesellschaft (LMBV) 
befindlichen ehemaligen Braunkohlentagebaue Ostdeutschlands wird anhand von 
ausgewählten Fallbeispielen aufgezeigt. 
 
Abstract  
 
The application research group of the former brown coal state owned enterprise 
Senftenberg worked on the former section Geotechnology and Mining of University of 
Mining and Technology Freiberg under management of Professor FÖRSTER until 
1991.  Basic results were created for the phenomena liquefaction, its causes, 
appearances and measures for the preventing at the dump slopes of the Lusatian and 
Central brown coal-mining Area at this time. His work as researcher and expert 
particularly in the rehabilitation of the former opencast mining areas under project 
maintenance of the Lausitzer und Mitteldeutsche Bergbau – Verwaltungsgesellschaft 
mbH (LMBV mbH) is shown by selected case studies. 
 

1 Ausgangssituation 
 
Eine Reihe von Setzungsfließrutschungen in den 70er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts sowohl im Lausitzer als auch im Mitteldeutschen Braunkohlenrevier mit 
Verlusten an Menschen, Technik sowie land- und forstwirtschaftlichen Nutzflächen 
machten eine Wiederaufnahme der Forschungen zur Setzungsfließproblematik 
erforderlich. Abb. 1 zeigt das Beispiel einer Setzungsfließrutschung am Restloch 



Niemtsch im Lausitzer Revier, bei der eine Planierraupe und ein Verladegerät erfasst 
sowie ein Hochwasserschutzdamm auf einer Länge von ca. 170 m zerstört wurde.  
 

 
 
Abb. 1   Beispiel einer Setzungsfließrutschung (RL Niemtsch am 03.10.1975) 
 
Als Setzungsfließen werden im bergmännischen Sprachgebrauch die Rutschungen 
infolge einer Verflüssigung locker gelagerten, wassergesättigten, sandigen Kippgutes 
bezeichnet. Die Lösung der komplexen Problematik „Verflüssigung und 
Setzungsfließen“ wurde, angepasst an die Bedingungen im Braunkohlenbergbau der 
ehemaligen DDR, ab 1978 einer Applikationsforschungsgruppe, bestehend aus 
Mitarbeitern des damaligen Institutes für Braunkohlenbergbau Großräschen und 
später der Hauptabteilung Geotechnik des Braunkohlenkombinates Senftenberg und 
der Abteilung Bodenmechanik an der Bergakademie Freiberg mit Sitz in Freiberg, 
übertragen. Mit den Ergebnissen der bis 1990 unter der straffen fachlichen und 
wissenschaftlichen Leitung von Prof. FÖRSTER durchgeführten Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit, zusammengefasst  in einem Leitfaden  „Beurteilung der 
Setzungsfließgefahr und Schutz von Kippen gegen Setzungsfließen“, wurden die 
Braunkohlen- und Sanierungsunternehmen in die Lage versetzt, die Gefahr von 
Setzungsfließen zu erkennen und alle notwendigen Maßnahmen zur Sanierung der 
Kippen und Sicherung ihrer Böschungen durchzuführen. 
 
Nach der Wiedervereinigung galt es, auch die Energieversorgung unter 
marktwirtschaftlichen Gesichtspunkten neu zu ordnen. Im Rahmen der damit 
einhergehenden Umstrukturierung der ostdeutschen Braunkohlenindustrie wurden 
zum einen die Privatisierung der langfristig wirtschaftlich zu betreibenden Betriebe 
vorbereitet, nur 7 der 39 Tagebaue konnten ihren Betrieb fortsetzen und wurden 



privatisiert, zum anderen aber wurde die Bearbeitung der Altlasten den Auslauf- und 
Sanierungsbetrieben zugeordnet. In diesem Zusammenhang ist eine Arbeitstagung 
der damaligen LAUBAG – Hauptverwaltung mit den zuständigen Länderministerien 
Brandenburgs und Sachsens am 30.01.1992 zur Sanierung von 
Braunkohleabbaugebieten zu sehen, in deren Ergebnis u.a. ein Sachstandsbericht 
über Untersuchungsergebnisse und Erkenntnisse zur Problematik „Setzungsfließen“ 
von der LAUBAG abgefordert wurde. Dieser Bericht sollte gemeinsam mit den 
Professoren FÖRSTER, Bergakademie Freiberg, und GUDEHUS, Universität 
Karlsruhe, erarbeitet werden. Während Prof. FÖRSTER federführend an der 
Ausarbeitung des Sachstandsberichtes „Setzungsfließen“ vom 03.05.1992 beteiligt 
war, wurde mit Prof. GUDEHUS vereinbart, auf dessen Grundlage einen gesonderten, 
beurteilenden und ergänzenden Standpunkt abzugeben, der dem Sachstandsbericht 
als Anlage beigefügt wurde. Diese Dokumente bildeten eine wesentliche Grundlage 
für weiterführende Sanierungsplanungen und notwendige Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten [1].  
 
Zur Bearbeitung der Altlasten in den Auslauf- und Sanierungsbetrieben und deren 
Verwaltung wurde im Jahr 1994 die LMBV als eigenständiges Bundesunternehmen 
und verantwortlicher Projektträger gegründet, zu deren Aufgaben neben der 
Organisation des Auslaufbergbaues mit der geordneten und raschen Stilllegung aller 
nicht privatisierungsfähigen Betriebe die Sicherung und Wiedernutzbarmachung der 
bergbaulich beanspruchten Flächen sowie die Wiederherstellung des 
Wasserhaushaltes im Rahmen des Sanierungsbergbaues gehören. Das bedeutet, für 
32 Tagebaubereiche mit 224 Tagebaurestlöchern mit 
-  ca. 1.200 km Böschungen, 
-  einem Grundwasserdefizit von 13 Milliarden m³ infolge der über 100-jährigen 

bergbaulichen Sümpfungsmaßnahmen und 
-  ca. 1.200 Altlastenverdachtsflächen 
die Sanierung zu planen, zu organisieren und durchzuführen. An diesem Prozess 
wirkte Prof. FÖRSTER sowohl als wissenschaftlicher Leiter bedeutender, vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderter  Forschungs- und 
Entwicklungsprojekte der LMBV als auch als vom Oberbergamt des Freistaates 
Sachsen Anerkannter Sachverständiger für Böschungen an einer Vielzahl von 
Gutachten, die der Herstellung und dem Nachweis der bodenmechanischen und 
hydromechanischen Stabilität  an Tagebau- und Restlochböschungen dienten, 
maßgeblich mit. Im Folgenden wird diese Mitwirkung an ausgewählten Beispielen 
vorgestellt. 
 
 
2 Forschungs- und Entwicklungsprojekte 
 
2.1 Sanierung und Sicherung setzungsfließgefährdete r Kippen und 
 Kippenböschungen 
 
Vor der Ausführung böschungsgestaltender Maßnahmen, die weitestgehend den 
späteren Nutzungszielen angepasst werden, sind alle als verflüssigungsgefährdet 
eingeordneten Böschungen und Böschungssysteme gegen mögliche 
Setzungsfließrutschungen zu sichern. Diese Sicherung wird durch die Herstellung 



verdichteter Bereiche in Böschungsnähe (“versteckte” Dämme) erreicht (Abb. 2). Die 
Realisierung solcher “versteckter” Dämme erfolgt im Allgemeinen durch 
Sprengverdichtung (SPV) und / oder Rütteldruckverdichtung (RDV) bzw. Verdichtung 
mittels Fallgewicht (FGV) in mehreren Etappen. 
  
 

 
 
Abb. 2  Prinzip der Sicherung von setzungsfließgefährdeten Kippenböschungen 
            durch einen „versteckten“ Damm (Stützkörper) 

 
Planungsgrundlage für diese Sicherungsmaßnahmen waren und sind 
bodenmechanische Standsicherheitsuntersuchungen, in denen durch Labor- und 
Feldversuche begründete Vorgaben zur erforderlichen Verdichtung sowie 
Realisierungsanforderungen enthalten sind.  
 
Die Vielzahl der nach 1990 zu sichernden Restlochböschungen verlangte eine auf 
wissenschaftlicher Grundlage basierende Optimierung sowohl der Planung als auch 
der Sanierung und deren Nachweisführung. Folgerichtig wurde an die 
Forschungsergebnisse von 1990 angeknüpft und im Zeitraum von 1995 bis 1998 das 
vom BMBF geförderte und im Auftrag der LMBV mbH bearbeitete FuE – 
Verbundprojekt „Sanierung und Sicherung setzungsfließgefährdeter Kippen und 
Kippenböschungen“ mit der Zielstellung einer signifikanten Verringerung der 
finanziellen Aufwandes der Kippenstabilisierung durchgeführt. Die Ergebnisse der 
unter wissenschaftlicher Leitung der Professoren FÖRSTER und GUDEHUS an der 
TU Bergakademie Freiberg, der Universität Karlsruhe, der Brandenburgischen TU 
Cottbus und der DBI Gas- und Umwelttechnik GmbH Freiberg bearbeiteten 
Forschungsinhalte zur 
-  Anpassung innovativer Technologien an geotechnische Bedingungen der 

Stabilisierung, 
-  Optimierung der technologischen Prozesse und 
-  Entwicklung und Ertüchtigung von Verfahren der Messüberwachung und zum 

Stabilisierungsnachweis 
wurden in einem Leitfaden anwenderorientiert zusammengefasst [2] und  sind 
wichtige Arbeitsgrundlagen für die im Sanierungsbergbau aber auch im aktiven 
Bergbau tätigen Ingenieure. Dem Sachverständigen für Böschungen, der für die 
notwendigen Standsicherheitsuntersuchungen  verantwortlich zeichnet, und den 
praktisch tätigen Ingenieuren werden damit Vorgehensweisen empfohlen und 
Anleitungen zum Handeln gegeben. 
 



Die Forschungsergebnisse wurden ständig in die Bearbeitung geotechnischer 
Planungsunterlagen zur dynamischen Kippenstabilisierung eingeführt und im Rahmen 
von Pilotmaßnahmen praktisch umgesetzt. Die Überführung neuester Erkenntnisse  
-  zur Sprengtechnologie mit optimierter, auch bohrlochinterner Zündzeit-

verzögerung, 
-  zu Regeln der Dimensionierung von Ladungsmengen, 
-  zur Anwendung einer patentierten Tiefensonde zur Messung von Schwing-

beschleunigungen als Voraussetzung für den Ansatz dynamischer Kräfte in der 
Standsicherheitsberechnung, 

-  zu Verfahren der Prognose der Erschütterungswirkung bei Verdichtungs-
sprengungen auf das Umfeld und 

-  zur Nachweisführung über die dauerhafte Beseitigung der Setzungsfließgefahr 
wurde bei der Durchführung von Sprengverdichtungsmaßnahmen (SPV) an der 
Niederlausitzer Restseenkette Sedlitz – Skado – Koschen wissenschaftlich im 
Rahmen einer dafür eingesetzten Arbeitsgruppe unter maßgeblicher Mitwirkung von 
Prof. FÖRSTER begleitet 
 
Die Abbildungen 3 bis 6 zeigen am Beispiel der Restseenkette schematisch die 
einzelnen Sanierungsschritte zur Herstellung boden- und hydromechanisch 
standsicherer Böschungen. 
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Abb. 3  Sicherungsschritt 1:  Herstellen des Stützkörpers mit dem SPV – Verfahren 
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Abb. 4  Sicherungsschritt 2:  Vorlandsicherung mit dem SPV – Verfahren  
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Abb. 5  Sicherungsschritt 3:  Stützkörperfertigstellung mit dem RDV – Verfahren  
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Abb. 6  Sicherungsschritt 4:  Endgestaltung der künftigen Uferböschung mit  
        konstruktivem Erdbau  
 
Zur Minderung der rutschungsauslösenden Sprengwirkung muss der 
Erschütterungseintrag in die Umgebung verringert werden. Das wird sowohl durch 
eine Reduzierung der Ladungsmenge in der basisnahen Etage als auch durch 
Staffelung des Zündzeitpunktes erreicht. Die Abbildungen 7 bis 9 zeigen die durch 
eine Zündzeitstaffelung mit � t �  1 s bei Bohrlochsprengungen in 2 bis 4 Etagen 
erreichte Verringerung der SPV – initiierten Schwingbeschleunigung, die Erhöhung 
des Verdichtungsgrades (Kriterium: Volumen der Setzungsmulde) und eine 
Verbesserung des Grades der Untergrundverflüssigung [3]. Mit diesen Ergebnissen 
wurde die an der TU Bergakademie Freiberg im Rahmen des FuE – Projektes 
entwickelte und patentierte „Kombinierte Tiefensonde“ erfolgreich getestet. 
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Abb. 7  Verringerung des Erschütterungseintrages in die Umgebung durch  
   Zündzeitstaffelung mit � t �  1 s 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 8  Erhöhung des Verdichtungsgrades (Kriterium: Volumen der     
   Setzungsmulde) durch Zündzeitstaffelung mit � t �  1 s 
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Abb. 9  Verbesserung des Grades der Untergrundverflüssigung durch Zündzeit- 
   staffelung mit � t �  1 s 
 
Weitere Ergebnisse eines Feldversuches der von Prof. FÖRSTER geleitete FuE – 
Arbeiten zur Sprengverdichtung sind in den folgenden 2 Abbildungen dargestellt. 
Sowohl die Entwicklung des Porenwasserüberdruckes u in Abhängigkeit von der     
Zeit t und den Entfernungen von der Sprengstelle S1 … S8 in Abb. 10 als auch die 
vertikale Komponente der Schwinggeschwindigkeit vvert. in Abhängigkeit der 
Entfernung von der Sprengstelle r und der Ladungsmenge Q in Abb. 11 sind für die 
Sanierungsplanung und das begleitende Monitoring fundierte Grundlagen zur 
Prognose des mit der SPV verbundenen Erschütterungseintrages im Nah- und 
Fernfeld von Sprengstellen auf Kippen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 10  Entwicklung des Porenwasserüberdruckes u in Abhängigkeit von der  Zeit t 
     und den Entfernungen von der Sprengstelle S1 … S8 
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Abb. 11  Die vertikale Komponente der Schwinggeschwindigkeit vvert. in Abhängigkeit    
   von der Entfernung von der Sprengstelle r und der Ladungsmenge Q 
 
 
2.2 Flächenhafte Ermittlung der Verdichtung stabili sierter Kippen und 
 Kippenböschungen 
 

Zur Realisierung des Abschlussbetriebsplanes als Voraussetzung für die Beendigung 
der Bergaufsicht gehört der Nachweis über die Gewährleistung der Standsicherheit und 
der Tragfähigkeit von Kippenböschungen und Kippenflächen unter Berück-sichtigung 
der Folgenutzung durch bodenmechanische Standsicherheits-berechnungen im 
Rahmen von Haupt- / bzw. Abschlussgutachten (Nachweis der bodenmechanischen 
und hydromechanischen Stabilität). Ein Schwerpunkt ist dabei der Nachweis der 
erreichten Verdichtung stabilisierter Kippen und Kippenböschungen zur dauerhaften 
Beseitigung der Gefahr der spontanen Verflüssigung. 
 
Diesem Ziel diente die im Auftrag der LMBV im Zeitraum 1998 bis 2002 unter der 
wissenschaftlichen Leitung von Prof. FÖRSTER am Institut für Geotechnik der TU 
Bergakademie Freiberg mit den Subauftragnehmern GMB Gesellschaft für Montan- 
und Bautechnik mbH Senftenberg und GGD Gesellschaft für Geowissenschaftliche 
Dienste mbH Leipzig bearbeitete wissenschaftlich – technische Aufgabe „Flächen-
hafter Nachweis der Verdichtung stabilisierter Kippen und Kippenböschungen“. 
 
Der alleinige Nachweis der erreichten Verdichtung durch Drucksondierungen, 
radiometrische Kombinationsdrucksondierungen sowie Laboruntersuchungen an 
gestörten und ungestört entnommenen Bodenproben mittels Gefrierverfahren zur 
Ermittlung von material-, zustandsbeschreibenden und Berechnungs-Kennzahlen liefert 
nur punktuelle und linienförmige Informationen. Um repräsentative Aussagen zur 
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erreichten Verdichtung in der inhomogenen Kippe zu erhalten, ist entweder die Anzahl 
der punktuellen Untersuchungen zu erhöhen oder die nicht belegten Bereiche 
zwischen den punktuellen Stützstellen werden durch flächenhafte bzw. räumliche 
Nachweisverfahren, indem bekannte geophysikalische Verfahren auf die Spezifik der 
Kippen angepasst und optimiert werden, untersucht. 
 
Ziel der geophysikalischen Messungen ist somit, die Informationslücke in den 
nichtbelegten Bereichen zwischen den punktuellen (ungestörte Proben) und 
linienförmigen (Drucksondierungen, radiometrische Kombinationsdrucksondierungen) 
Aufschlüssen  zu füllen (Homogenitätskontrolle). Damit werden ungenügend 
verdichtete Bereiche erkannt, mit Nachsondierungen belegt und, wenn erforderlich, 
Nacharbeiten konzipiert. Im Ergebnis der Untersuchungen zur Auswahl eines 
geophysikalischen Verfahrens erwies sich das seismische Verfahren der 
Tauchwellentomographie zum Nachweis der Verdichtung prinzipiell als geeignet. Es ist 
möglich, den verdichteten vom unverdichteten Bereich zu trennen. Auch lassen sich 
Bereiche im hergestellten „versteckten“ Damm lokalisieren, in denen das seismische 
Wellenfeld ein abweichendes Verhalten zeigt. 
 
Als Fazit wurde ein Konzept zur Vorgehensweise eines flächen- und raumdeckenden 
Nachweises der erreichten Verdichtung vorgestellt, das in der Schaffung folgender 
Stützstellen basiert: 
-  Durch Bodengefrierung ungestört entnommene und im Labor untersuchte Proben 

als Stützstellen für Kombinationsdrucksondierungen zur Verbesserung deren 
Aussagefähigkeit. 

-  Kombinationsdrucksondierungen als Stützstellen für Drucksondierungen zu deren 
Kalibrierung auch bezüglich zustandsbeschreibender Kennzahlen. 

-  Drucksondierungen als Stützstellen für geophysikalische Verfahren bezüglich 
material- und zustandsbeschreibender Kennzahlen. 

In der Abb. 12 ist dieses Nachweisprinzip schematisch dargestellt. 
 
Die Auswertung für die Beurteilung des Sanierungserfolges an Kippen wird durch 
Untersuchungen seismischer Größen im Resonant – Column (RC) – Gerät ergänzt. 
 
Im Ergebnis der wissenschaftlich – technischen Untersuchungen entstand ebenfalls ein 
Leitfaden, in dem der Algorithmus zur Durchführung des flächen- / raumdeckenden 
Nachweises der erreichten Verdichtung für die Überprüfung und Bewertung des 
Sanierungserfolges einschließlich der erforderlichen begleitenden Labor- und 
Feldversuche dokumentiert ist [4]. 
 
 



 
 
Abb. 12  Flächenhafter Nachweis der Verdichtung stabilisierter Kippen und  
    Kippenböschungen – Nachweisprinzip –  
 
 
2.3 Bauen auf bindigen Mischbodenkippen des Braunko hlenbergbaus im 
 Mitteldeutschen Revier 
 
Ein sich abzeichnender erhöhter Bedarf, Bauwerke auf Kippen zu errichten, war 
Veranlassung für das im Zeitraum von 1995 bis 1999 vom BMBF geförderte und im 
Auftrag der LMBV mbH unter maßgebender Mitwirkung von Prof. FÖRSTER 
bearbeitete FuE – Verbundprojekt „Bauen auf bindigen Mischbodenkippen des 
Braunkohlenbergbaus im Mitteldeutschen Revier“. 
 
Ziel dieses Forschungsvorhabens war es daher, das Risiko der Bebaubarkeit von 
Kippen zu quantifizieren und Maßnahmen zur Verbesserung des Kippenbaugrundes, 
verbunden mit einer gezielten konstruktiven Gestaltung der Bauwerke, aufzuzeigen.  
 
In den 5 Teilprojekten wurden durch die FuE - Partner TU Bergakademie Freiberg, 
Universität Karlsruhe, TU München, MFPA Leipzig, UFZ Leipzig/Halle, BAUGEO 
Leipzig, Keller Grundbau Offenbach sowie FCB Espenhain   
- ein geotechnisches Informationssystem für bindige Mischbodenkippen geschaffen, 

das alle wichtigen Daten für eine sichere Bebaubarkeit enthält, 
- laborative und feldtechnische Methoden zur Beschreibung und Erkundung von 

Mischbodenkippen getestet, weiterentwickelt und ihre Eignung zur repräsentativen 
Beschreibung des Festigkeits- und Verformungsverhaltens untersucht, 

- Voraussetzungen geschaffen, um die Bebaubarkeit von bindigen Misch-
bodenkippen durch Bauwerke beurteilen zu können, 

- die Eignung von Baugrundvergütungsverfahren und ihre Anwendungsgrenzen bei 
Mischbodenkippen untersucht sowie neue Verfahren und Technologien erarbeitet 
und praxisreif entwickelt sowie 
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- die Zuverlässigkeit von Berechnungsverfahren zur Prognose von Setzungen, 
deren Eingangsparameter und geotechnische Randbedingungen an 
Mischbodenkippen getestet und Anwendungsgrenzen zur sicheren Nutzung 
empfohlen. 

Die Ergebnisse wurden ebenfalls in einem Leitfaden anwenderorientiert 
zusammengefasst [5]. Mit diesem Leitfaden werden dem planenden Ingenieur als 
auch der Genehmigungsbehörde sowie dem Bauherrn Vorgehensweisen empfohlen 
und eine Arbeitsgrundlage in die Hand gegeben, mit der Baumaßnahmen auf Kippen 
besser beurteilt und vorbereitet werden können. Auch wenn die Ergebnisse streng 
genommen nur für bindige Mischbodenkippen der Braunkohlentagebaue im 
Mitteldeutschen Revier gelten, sind diese auf Kippen anderer Reviere hinsichtlich  
-  des Algorithmus der Vorgehensweise zur Ermittlung der erforderlichen Kennwerte 
 und der Erkundung, 
-  der Planung und Ausführung von Baugrundvergütungen sowie  
-  der Maßnahmen zur Überwachung von Bauwerken auf Kippen 
prinzipiell anwendbar. 
 
 
3 Gutachtertätigkeit  
 
Parallel zur wissenschaftlichen Tätigkeit hat Prof. FÖRSTER als vom Oberbergamt 
des Freistaates Sachsen Anerkannter Sachverständiger für Böschungen im Auftrag 
der LMBV eine Vielzahl von Gutachten erarbeitet, die zum einen der Herstellung und 
dem Nachweis der bodenmechanischen und hydromechanischen Stabilität  an 
Tagebau- und Restlochböschungen dienten und zum anderen die Bewertung 
vorhandener Sanierungskonzepte zum Inhalt hatten, um Planungssicherheit für die 
umfangreichen, geotechnisch- technologisch komplizierten und äußerst 
kostenintensiven Sanierungsmaßnahmen zu erhalten. Letzteres wird am Beispiel der 
„Bewertung vorliegender Standsicherheitsnachweise für den Tagebau Berzdorf“ [6] 
vorgestellt. 
 
3.1 Bewertung der Standsicherheitsnachweise Tagebau  Berzdorf 
 
Das Berzdorfer Becken ist geprägt durch äußerst komplizierte geologisch-
hydrologische Verhältnisse. Mit seinen Randbrüchen stellt es bei einem generellen 
NNE – SSW - Streichen eine Fortsetzung des Ohre – Rift - Systems dar. Ein 
Parallelelement des Lausitzer Hauptabbruchs und Querstörungen zergliedern den 
Beckenuntergrund. Folglich bildet das Untersuchungsgebiet ein Schollenmosaik, 
dessen Teilschollen einen jeweils eigenen Bewegungsmechanismus aufweisen 
können. 
 
An die Bruchvorgänge gebunden sind sowohl ein umfangreicher tertiärer Vulkanismus 
als auch die Bildung der Braunkohlenlagerstätte. Die Beckenränder sind durch ein 
System von parallelen Bruchstörungen gekennzeichnet. Durch unterschiedliche 
Absenkungen entstanden Mulden und Sättel im Beckenuntergrund sowie Schuttfächer 
im Beckenrandbereich und im Becken selbst. Die über dem Liegendrücken 
aufgewölbten Kohleflöze belegen, dass die Bewegungen bis nach Abschluss der 
Kohlenflözbildung stattgefunden haben (Abb. 13). 
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Abb.13  Normalprofil vor der Auskohlung 
 
Die Abraum- und Kohlegewinnung im Tagebau Berzdorf erfolgte in Nähe der 
Beckenflanken bzw. an den Beckenflanken selbst. Dieser Sachverhalt und die 
Zielstellung der maximalen Auskohlung prägten die zahlreichen 
Standsicherheitsprobleme. 
 
Die sich immer wieder zeigenden Rutschungen machten deutlich, dass sich 
maßgebliche rutschungsbedingte Schwächezonen nicht nur im unmittelbaren 
Liegenden der Flözbänke befanden, sondern noch bis in das Relief des 
Grundgebirges verbreitet sind. Erst im Verlaufe des langjährigen Abbaues bis in die 
80er Jahre konnte der Erkenntnisstand über die Ursachen zahlreicher mittlerer und 
größerer Rutschungen an den Tagebaurändern, an deren Auswertungen ebenfalls 
schon Prof. FÖRSTER mitwirkte, Schritt für Schritt erweitert werden. Vergleichbares 
vollzog sich bei der Erfassung der hydrologischen Verhältnisse. Insgesamt wurden 
von ca. 10,5 km Randböschungen etwa 4,2 km durch Rutschungen beeinflusst. Es 
kam zu Absenkungen von bis zu 60 m. Der horizontale Einflussbereich lag bei      
1800 m. Im Jahr 1982 kam es, bedingt durch rutschungsbegünstigende Einflüsse, an 
den Beckenflanken zu einer Rutschung mit einem Massenumfang von ca. 100 Mio. 
m3. Die Rutschung ging über den Bereich der zu diesem Zeitpunkt geplanten 
Tagebaugrenze um ca. 400 m hinaus (Abb. 14). 
 
1997 wurde die Kohleförderung im Tagebau Berzdorf eingestellt. Ab diesem Zeitpunkt 
wurde das Hauptaugenmerk auf die Herstellung der geotechnischen Sicherheit für die 
Phasen der Flutung bis zum Erreichen des stationären Endzustandes gelegt.  
 
Das Herstellen der geotechnischen Sicherheit sollte insbesondere durch das 
Einbringen von Stützkippen und Stützkörpern an den Beckenflanken und teilweise 
auch durch Aufweitung von Böschungen und Böschungssystemen, in denen eine 
Landinanspruchnahme möglich war, erfolgen. Zur Stabilisierung der Böschungs-
systeme sollten ca. 100 Mio. m3 Abraum eingebracht werden.  
 



 
 
Abb. 14  Abrisskante der Rutschung P (Situation im Jahr 2007) 
 
Auf Grund der sehr komplizierten Randbedingungen und des daraus resultierenden 
hohen Sanierungsaufwandes wurden die in den Jahren 1994 bis 1996 erarbeiteten 
Standsicherheitsuntersuchungen nochmals von einem unabhängigen Böschungs-
sachverständigen, Herrn Prof. Förster, geprüft. Das Ziel bestand darin, Planungs-
sicherheit für die umfangreichen, geotechnisch – technologisch komplizierten und 
äußerst kostenintensiven Sanierungsmaßnahmen im Tagebau  Berzdorf zu erlangen.  
 
Insgesamt wurden die vorliegenden Standsicherheitsnachweise bestätigt, so dass 
1997 ein bestätigtes Konzept für die Durchführung  der Sanierungsarbeiten für den 
Tagebau Berzdorf vorlag.  
 
3.2 Arbeitsgruppentätigkeit 
 
Veranlasst durch Setzungsfließrutschungen vom 04.09.1996 am RL Burghammer 
und 01.08.1996 am RL Skado wurden Facharbeitsgruppen (AG) in den Sanierungs-
objekten „Restlochkette Sedlitz / Skado / Koschen“, „Restlochkette Spreetal/Bluno/ 
Spreetal NO“ sowie „Wasserspeichersystem Lohsa II“ gebildet.  
 
Unter der maßgeblichen Mitwirkung von Prof. FÖRSTER wurden in diesen AG 
-  Setzungsfließrutschungen ausgewertet sowie Empfehlungen zur Weiterführung der 

Sanierung erarbeitet, 
-  Sanierungsvarianten und Standsicherheitsuntersuchungen einschl. Verhaltens-

anforderungen vorgestellt und die Sanierungsablaufplanung abgestimmt,  



-  neue bzw. den geotechnischen Verhältnissen und sicherheitlichen Forderungen 
angepasste Berechnungsverfahren sowie Verfahrenstechnologien vorgeschlagen, 

-  neueste wissenschaftliche Ergebnisse zur dynamischen Kippenstabilisierung und 
zum Qualitätsnachweis  vorgestellt und die Umsetzung dieser Erkenntnisse in die 
laufende Sanierung vorbereitet sowie 

-  die Umsetzung bergbehördlicher Richtlinien begleitet. 
 
Mit der Tätigkeit dieser Facharbeitsgruppen wurde das Ziel, für Schwerpunkte der 
bergbaulichen Sanierung die Sicherung der setzungsfließgefährdeten Kippen-
böschungen bei umfassender Gewährleistung der geotechnischen Sicherheit für 
Personal und Technik unter Berücksichtigung der vorgesehenen Nutzung zu 
optimieren, voll und ganz erfüllt. 
 
 
4 Zusammenfassung  
 
Als Wissenschaftler und Gutachter wirkte Prof. FÖRSTER im Auftrag der LMBV 
schwerpunktmäßig an der Vorbereitung der bergbaulichen Sanierungsmaßnahmen 
zur Herstellung und Gewährleistung der geotechnischen und öffentlichen Sicherheit 
nach BBergG und behördlichen Richtlinien mit. So hat er das LMBV – Konzept der 
bergbaulichen Sanierung strategisch mit gestaltet und technische Lösungen als 
Applikation von Ergebnissen aus Forschungs- und Entwicklungsaufgaben im Rahmen 
seiner Gutachten in die Praxis umgesetzt. 
 
Als Hochschullehrer hat er maßgeblichen Anteil an den hervorragend ausgebildeten 
Ingenieuren, die ihre Aufgaben u.a. in den Energieunternehmen Vattenfall und 
MIBRAG, dem Bergbau - Sanierungsunternehmen LMBV, in den Planungs- und 
Ingenieurbüros sowie den Aufsichts- und Genehmigungsbehörden lösen. In 
zahlreichen Weiterbildungs- und Qualifizierungsveranstaltungen hat er die neuesten 
Erkenntnisse aus Wissenschaft und Technik sowie dem Normenwesen auf dem 
Gebiet der bergbaulichen Bodenmechanik vorgestellt und vermittelt. 
 
Für sein Wirken in der Braunkohlesanierung, das Engagement, die Einsatzbereitschaft 
und Zielstrebigkeit, mit der er bergbauliche Aufgaben für die Umsetzung der 
Sanierungsziele in der LMBV löste, möchten wir Herrn Professor FÖRSTER herzlich 
Dank sagen und ihm weiterhin beste Gesundheit sowie weitere Jahre produktiven 
Schaffens wünschen. 
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